Tambower Fachkräfte aus der Behinderten Arbeit in Wetzlar
Eine Woche besuchten Delegierte der Behinderten Initiative Apparel aus Tambow Wetzlar. Der Kirchenkreis Wetzlar hatte im Rahmen einer dreijährigen Kooperation mit Apparel zu Besichtigungen und Gesprächen eingeladen, die der Weiterentwicklung der russischen Initiative dienen sollen. Ursula und Udo Küppers vom Osteuropa Ausschuss und Werner Stepan, ehemaliger Mitarbeiter des Diakonischen Werkes Rheinland-Westphalen-Lippe waren für die Koordination des Besuches verantwortlich. 

Die Arbeit mit Behinderten stehe erst am Anfang, sagte Nina Logwin, Direktorin der Staatlichen Akademie für Öffentliche Verwaltung, in ihrem Grußwort auf der Synode des Kirchenkreises. Es gäbe zwar Heime für behinderte Menschen, aber Unwissenheit, Vernachlässigung und Angst in der Gesellschaft stünden einer Entwicklung im Umgang mit Behinderten immer noch im Wege. Umso wichtiger sei die Unterstützung der Initiativen, die von betroffenen Eltern aufgebaut worden seien und die durch Fördergelder Strukturen entwickeln könnten.

Apparel erfährt seit März 2011 eine dreijährige Förderung durch die Aktion Mensch. Mit den Geldern wird eine juristische Beratungsstätte aufgebaut. Dozenten und Studenten der Akademie für Öffentliche Verwaltung beraten hier die behinderten jungen Menschen kostenlos und vertreten ihre Rechte gegenüber den Behörden. Ihre Erfahrungen schlagen sich bereits in den ersten Diplomarbeiten nieder. 
Neben der Beratungsstelle arbeitet eine Bildungsstätte bereits mit wachsendem Erfolg. Kochen und Aerobic sind momentan stark besuchte Kurse. 11 Honorarkräfte wurden eingestellt, darunter auch Elena Strukowa, eine der Delegierten aus Tambow. Als Leiterin des psycho-sozialen Zentrums des Tambower Gebietskrankenhauses betreut sie die Behinderten psychologisch. Der Bedarf an Beratung ist so groß, dass eine weitere Psychologin aus der Städtischen Einrichtung des Sozialen Schutzes hinzugezogen werden musste. 
In Einrichtungen der Lebenshilfe, des Stephanuswerkes und der WALI erhielten die Tambower Gäste, deren Beiträge von Katja Pankova und Tanja Chromowa, zwei Deutschstudentinnen der Dershawin Universität übersetzt wurden,  eine Fülle von Informationen. Dabei beeindruckte besonders der Kontakt auf Augenhöhe mit Körper- und Seelisch Behinderten, ihre Mitverantwortung bei den Führungen und Gesprächen in den Werkstätten, Tagesstätten und Bistros, ihr Leben und Wohnen inmitten der Gesellschaft.  In allen Bereichen gab es Angebote für Zusammenarbeit, ganz konkret  von der Verwaltungsfachhochschule in Gießen. 
Unsere Gesellschaft braucht ein neues Denken, davon sind die Delegierten überzeugt, und dafür wollen sie sich nicht nur in ihren Institutionen, sondern auch in der Stadt- und Gebietsduma einsetzen. Und auch die Eltern der Behinderten Initiativen im Tambower Gebiet sollen mit einbezogen werden. Das ist das Anliegen der Verantwortlichen  auf russischer und deutscher Seite. Deshalb planen sie bereits jetzt schon ein Seminar für Eltern, Behinderte und Mitarbeiter im März 2012, in dem es um die Verselbständigung der Behinderten geht.
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